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(54) Transport- und Lagereinheit für Verpackungsmaterial

(57) Transport- und Lagereinheit für bandförmiges,
vorzugsweise schlauchförmiges, Verpackungsmaterial
(3) mit einem ersten Ende (9) und einem zweiten Ende
(10), das beginnend mit dem ersten Ende (9) für die Zu-
fuhr zu Verpackungsanlagen (6) zur weiteren Verarbei-
tung des bandförmigen Verpackungsmaterials (3) vor-
gesehen ist. Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass ein
Behältnis (2) vorgesehen ist, in dem das bandförmige

Verpackungsmaterial (3) gefaltet angeordnet ist, sodass
während einer Zufuhr des ersten Endes (9) zur Verpak-
kungsanlage (6) das zweite Ende (10) des bandförmigen
Verpackungsmaterials (3) zumindest zeitweise ruht und
von außerhalb des Behältnisses (2) zugänglich ist. Des
weiteren wird eine Verpackungsanlage mit einer Zufuhr-
vorrichtung zur Verwendung der erfindungsgemäßen
Transport- und Lagereinheiten vorgeschlagen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Transport- und La-
gereinheit für bandförmiges, vorzugsweise schlauchför-
miges, Verpackungsmaterial mit einem ersten Ende und
einem zweiten Ende, das beginnend mit dem ersten En-
de für die Zufuhr zu Verpackungsanlagen zur weiteren
Verarbeitung des bandförmigen Verpackungsmaterials
vorgesehen ist, gemäß dem Oberbegriff von Anspruch 1.
[0002] Die Erfindung betrifft des weiteren eine Verpak-
kungsanlage mit einer Zufuhrvorrichtung für bandförmi-
ges, vorzugsweise schlauchförmiges, Verpackungsma-
terial mit einem ersten Ende und einem zweiten Ende,
wobei die Zufuhrvorrichtung beginnend mit dem ersten
Ende für eine Zufuhr des bandförmigen Verpackungs-
materials zur Verpackungsanlage vorgesehen ist
[0003] Bandförmiges Verpackungsmaterial ist in der
Regel auf Rollenträger aufgewickelt, die drehbar gela-
gert sind und von denen das Verpackungsmaterial ab-
gewickelt und weiteren Verarbeitungsschritten zugeführt
wird. Bei dem auf einem Rollenträger aufgewickelten
Verpackungsmaterial kann es sich etwa um Flachfolien,
Schlauchfolien oder Seitenfalten-Schlauchfolien han-
deln.
[0004] Schlauchfolien z.B. werden in Verpackungsan-
lagen in vielfältiger Weise verwendet, etwa in Absackan-
lagen zum Verpacken von Gütern in Säcken, oder in Pal-
lettieranlagen zum Umspannen von auf Paletten gela-
gerten Gütern. In Absackanlagen etwa wird von einer
solchen Schlauchrolle der Folienschlauch abgewickelt
und in folgenden Anlagenabschnitten mit Material befüllt.
Dazu muss der zunächst bandförmig vorliegende Foli-
enschlauch geöffnet werden, um seine Befüllung zu er-
möglichen. Das erfolgt etwa mithilfe eines Dorns, der in
axialer Richtung innerhalb des Folienschlauches positio-
niert ist, sodass der Folienschlauch beim Passieren des
Dorns geöffnet wird. Eine solche Konfiguration: wird auch
als "fliegender Dorn" bezeichnet, da der Dorn im Inneren
des Folienschlauches in stabiler Lagerung gehalten wer-
den muss. Alternativ zu einem solchen fliegenden Dorn
finden auch Keile, Schwerter oder Vakuumsauger Ver-
wendung, insbesondere bei der Verarbeitung von Sei-
tenfaltensäcken.
[0005] Die mithilfe des Dorns geschaffene Öffnung
des Folienschlauches steht nun zur Befüllung mit Gütern
etwa in Absackanlagen oder zur Umhüllung von Gütern
etwa in Pallettieranlagen zur Verfügung. In Absackanla-
gen wird der betreffende Folienschlauchabschnitt beid-
seitig des eingefüllten Materials z.B. mithilfe spezieller
Schweißverfahren verschlossen und das abgepackte
Gut kann abtransportiert werden.
[0006] Dabei stellt sich insbesondere das Problem des
Rollenträgerwechsels bei vollständigem Verbrauch ei-
nes auf dem Rollenträger aufgewickelten Folienschlau-
ches. In herkömmlicher Weise wird hierzu die Verpak-
kungsanlage gestoppt, der Rollenträger der verbrauch-
ten Schlauchrolle entfernt und stattdessen eine neue
Schlauchrolle bereitgestellt. Der Anfangsabschnitt der

neuen Schlauchrolle wird in weiterer Folge händisch in
einer der Schlauchrolle unmittelbar nachfolgenden Po-
sitionier- und Spannstation eingesetzt und den weiteren
Anlagenabschnitten zugeführt. Insbesondere wird der
Dorn bzw. Keil in den Anfangsabschnitt der neuen
Schlauchrolle manuell eingeführt. Erst wenn der Dorn
bzw. Keil eingesetzt wurde, kann die Verpackungsanla-
ge wieder gestartet werden.
[0007] Der Wechsel eines Rollenträgers bedingt somit
längere Stillstandszeiten der Gesamtanlage. Dabei ist
zu bemerken, dass Schlauchrollen in der Regel etwa
1800 Säcke aufweisen, die Verarbeitungsgeschwindig-
keit von Absackanlagen aber bei etwa 1800-2400 Säk-
ken pro Stunde liegt. Somit ist in weniger als einer Stunde
eine Schlauchrolle aufgebraucht. Der Wechsel der
Schlauchrolle nimmt aber etwa 10-20 Minuten in An-
spruch. Die Absackanlage steht daher während ihres Be-
triebs bis zu einem Drittel ihrer Betriebsdauer still. Dabei
bewirken zunehmende Verarbeitungsgeschwindigkei-
ten für Folienschläuche eine zunehmende Verschlech-
terung des Verhältnisses zwischen Arbeitszeit und Still-
standszeit der Anlage.
[0008] Es ist daher das Ziel der Erfindung, längere Still-
standszeiten der Gesamtanlage bei einem Wechsel der
Schlauchrolle zu vermeiden. Dieses Ziel wird durch die
kennzeichnenden Merkmale von Anspruch 1 bzw. 10 er-
reicht.
[0009] Anspruch 1 sieht vor, dass ein Behältnis vorge-
sehen ist, in dem das bandförmige Verpackungsmaterial
gefaltet angeordnet ist, sodass während einer Zufuhr des
ersten Endes zur Verpackungsanlage das zweite Ende
des bandförmigen Verpackungsmaterials zumindest
zeitweise ruht und von außerhalb des Behältnisses zu-
gänglich ist.
[0010] Im Gegensatz zum Stand der Technik wird das
bandförmige Verpackungsmaterial somit nicht auf Rol-
lenträgern transportiert, gelagert, und für eine weitere
Verarbeitung vom Rollenträger abgerollt, sondern in Be-
hältnissen gefaltet aufbewahrt. Da während einer Zufuhr
des ersten Endes zur Verpackungsanlage das zweite En-
de des bandförmigen Verpackungsmaterials zumindest
zeitweise ruht und von außerhalb des Behältnisses zu-
gänglich ist, ist es etwa während der Zufuhr des ersten
Endes möglich, mit dem anderen Ende zu hantieren und
es insbesondere mit einem Ende eines bandförmigen
Verpackungsmaterials eines nachfolgenden, zweiten
Behältnisses zu verbinden. Somit wird bei vollständiger
Entnahme des Verpackungsmaterials aus dem ersten
Behältnis automatisch die Entnahme aus dem zweiten
Behältnis gestartet.
[0011] Für die gefaltete Anordnung des bandförmigen
Verpackungsmaterials sind prinzipiell unterschiedliche
Möglichkeiten denkbar. Als eine mögliche Ausführung ist
gemäß Anspruch 2 vorgesehen, die gefaltete Anordnung
in Form eines Stapels erfolgt, bei dem jeweils zwei an
eine Faltkante angrenzende Stapelebenen des bandför-
migen Verpackungsmaterials im wesentlichen horizontal
aufeinander liegen. Eine solche Faltordnung ermöglicht
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insbesondere eine Anordnung gemäß Anspruch 3, dem
zu Folge das erste Ende des bandförmigen Verpak-
kungsmaterials an die oberste Stapelebene angrenzt,
und das zweite Ende das bandförmigen Verpackungs-
materials an die unterste Stapelebene angrenzt. Somit
wird beginnend mit dem der Verarbeitungsanlage zuge-
führten Ende des Verpackungsmaterials das Material
vom oberen Bereich des Stapels abgenommen. Das zu-
letzt der Verarbeitungsanlage zugeführt Ende, das ge-
mäß Anspruch 3 an die unterste Stapelebene angrenzt,
kann etwa gemäß Anspruch 5 von unten entlang einer
seitlichen Begrenzung des Behältnisses bis in den Be-
reich der obersten Stapelebene hochgezogen sein, wo
es etwa über die obere Begrenzung des Behälters her-
vorragt. Alternativ hierzu kann aber auch gemäß An-
spruch 4 im unteren Bereich des Behältnisses eine Ent-
nahmeöffnung für das zweite Ende vorgesehen sein.
[0012] Als weitere Ausführungsform für die gefaltete
Anordnung des bandförmigen Verpackungsmaterials im
Behältnis ist es gemäß Anspruch 6 aber auch möglich,
dass die gefaltete Anordnung in Form eines Stapels er-
folgt, bei dem jeweils zwei an eine Faltkante angrenzen-
de Stapelebenen des bandförmigen Verpackungsmate-
rials im wesentlichen vertikal aneinander liegen. Eine sol-
che Faltordnung ermöglicht insbesondere eine Anord-
nung gemäß Anspruch 7, dem zu Folge das erste Ende
des bandförmigen Verpackungsmaterials an eine äußer-
ste Stapelebene angrenzt, und das zweite Ende des
bandförmigen Verpackungsmaterials an die gegenüber-
liegend äußerste Stapelebene angrenzt. Somit wird be-
ginnend mit dem der Verarbeitungsanlage zugeführten
Ende des Verpackungsmaterials das Material von einer
Seite des Stapels abgenommen. Das zuletzt der Verar-
beitungsanlage zugeführt Ende, das gemäß Anspruch 7
an die gegenüberliegend äußerste Stapelebene an-
grenzt, kann etwa gemäß Anspruch 9 von unten entlang
einer seitlichen Begrenzung des Behältnisses bis in den
oberen Bereich des Stapels hochgezogen sein, wo es
etwa über die obere Begrenzung des Behälters hervor-
ragt. Alternativ hierzu kann aber auch gemäß Anspruch
8 im unteren Bereich des Behältnisses eine Entnahme-
öffnung für das zweite Ende vorgesehen sein.
[0013] Anspruch 10 bezieht sich schließlich auf eine
Verpackungsanlage mit einer Zufuhrvorrichtung für
bandförmiges, vorzugsweise schlauchförmiges, Verpak-
kungsmaterial mit einem ersten Ende und einem zweiten
Ende, wobei die Zufuhrvorrichtung beginnend mit dem
ersten Ende für eine Zufuhr des bandförmigen Verpak-
kungsmaterials zur Verpackungsanlage vorgesehen ist.
Erfindungsgemäß ist hierbei vorgesehen, dass die Zu-
fuhrvorrichtung zumindest zwei Behältnisse umfasst, in
denen das bandförmige Verpackungsmaterial jeweils
gefaltet angeordnet ist, sodass während einer Zufuhr ei-
nes ersten Endes zur Verpackungsanlage das zweite En-
de des bandförmigen Verpackungsmaterials zumindest
zeitweise ruht und von außerhalb des Behältnisses zu-
gänglich ist, und die zumindest zwei Behältnisse wäh-
rend der Zufuhr des ersten Endes eines in einem ersten

Behältnis befindlichen, bandförmigen Verpackungsma-
terials nebeneinander angeordnet sind, sodass das
zweite Ende des im ersten Behältnis befindlichen, band-
förmigen Verpackungsmaterials mit dem ersten Ende ei-
nes in einem unmittelbar nachfolgenden Behältnis be-
findlichen, bandförmigen Verpackungsmaterials ver-
bindbar ist. Gemäß Anspruch 11 sind die zumindest zwei
Behältnisse auf einem Förderband angeordnet.
[0014] Dadurch können etwa beim Anfahren der Ver-
packungsanlage zwei Enden von Verpackungsmaterial,
die sich in zwei aufeinanderfolgenden Behältnissen be-
finden, miteinander verbunden werden, sodass je nach
Anzahl der beteiligten Behältnisse ein beliebiger Vorrat
an Verpackungsmaterial zur Verfügung steht, ohne dass
die Verpackungsanlage gestoppt werden müsste. Die
entleerten Behältnisse können über einen entsprechen-
den Vorschub des Förderbandes entfernt werden, um
nachfolgende Behältnisse günstig in Bezug auf die Ein-
zugsvorrichtung der Verpackungsanlage zu positionie-
ren.
[0015] Die Merkmale der Ansprüche 12 bis 19 sind
analog zu jenen der Ansprüche 2 bis 9, wobei sie sich
aber auf eine Verpackungsanlage beziehen.
[0016] Die Erfindung wird im folgenden anhand der
beiliegenden Zeichnungen häher erläutert. Hierbei zei-
gen die

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemäßen Verpackungsanlage mit einer Zu-
fuhrvorrichtung mit erfindungsgemäßen Transport-
und Lagereinheiten, die auch eine bevorzugte Aus-
führung der gefalteten Anordnung des Verpak-
kungsmaterials innerhalb der Behältnisse zeigt,

Fig. 2 eine schematische Darstellung der Verbin-
dungsstelle zwischen zwei Enden von Verpackungs-
material (Detail D in der Fig. 1), das sich jeweils in
aufeinanderfolgenden Behältnissen befindet, wobei
es sich bei dem Verpackungsmaterial um Seitenfal-
ten-Schlauchfolien handelt und die Blickrichtung in
der Längsachse der Seitenfalten-Schlauchfolien er-
folgt,

Fig. 3 eine schematische Darstellung der Verbin-
dungsstelle zwischen zwei Enden von Verpackungs-
material (Detail D in der Fig. 1), das sich jeweils in
aufeinanderfolgenden Behältnissen befindet, wobei
es sich bei dem Verpackungsmaterial um Flachfoli-
en handelt und die Blickrichtung in der Längsachse
der Flachfolien erfolgt,

Fig. 4 eine schematische Darstellung der Verbin-
dungsstelle zwischen zwei Enden von Verpackungs-
material (Detail D in der Fig. 1), das sich jeweils in
aufeinanderfolgenden Behältnissen befindet, wobei
es sich bei dem Verpackungsmaterial um Schlauch-
folien handelt und die Blickrichtung in der Längsach-
se der Schlauchfolien erfolgt, und die
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Fig. 5 eine schematische Darstellung einer erfin-
dungsgemäßen Verpackungsanlage mit einer Zu-
fuhrvorrichtung mit erfindungsgemäßen Transport-
und Lagereinheiten, die eine weitere Ausführung der
gefalteten Anordnung des Verpackungsmaterials in-
nerhalb der Behältnisse zeigt.

[0017] Die Fig. 1 zeigt eine schematische Darstellung
einer erfindungsgemäßen Verpackungsanlage mit einer
Zufuhrvorrichtung mit erfindungsgemäßen Transport-
und Lagereinheiten, die auch eine bevorzugte Ausfüh-
rung der gefalteten Anordnung des Verpackungsmateri-
als 3 innerhalb der Behältnisse 2 zeigt. Die Zufuhrvor-
richtung umfasst des weiteren ein Förderband 5, auf dem
die Behältnisse 2 nacheinander angeordnet sind. Die
Verpackungsanlage ist in der Fig. 1 nicht vollständig zu
sehen, es ist lediglich deren Einzugsvorrichtung 6 ange-
deutet.
[0018] In jedem der Behältnisse 2 befindet sich band-
förmiges Verpackungs- und Etikettiermaterial 3, das ein-
teilig ausgeführt ist und ein durchgehendes Band dar-
stellt. In der Fig. 1 ist des weiteren eine bevorzugte Sta-
pelordnung innerhalb der jeweiligen Behälter 2 ersicht-
lich, wobei der Abstand zwischen zwei jeweils an eine
Faltkante 7 angrenzende Stapelebenen 8 aus Gründen
der Übersichtlichkeit übertrieben groß gezeichnet wurde.
Tatsächlich werden zwei an eine Faltkante 7 angrenzen-
de Stapelebenen 8 aufeinander liegen und sich berüh-
ren. Die gefaltete Anordnung erfolgt somit in Form eines
vertikalen Stapels, bei dem jeweils zwei an eine Faltkante
7 angrenzende Stapelebenen 8 des bandförmigen Ver-
packungsmaterials 3 im wesentlichen horizontal aufein-
ander liegen. Insbesondere ist bei der in der Fig. 1 ge-
zeigten Ausführungsform die Stapelordnung so gewählt,
dass jenes Ende 9 des bandförmigen Verpackungsma-
terials 3, das zuerst der Einzugsvorrichtung 6 zugeführt
wird, an die oberste Stapelebene 11 angrenzt, und jenes
Ende 10 des bandförmigen Verpackungsmaterials 3, das
zuletzt der Einzugsvorrichtung 6 zugeführt wird, an die
unterste Stapelebene 12 angrenzt. Somit wird beginnend
mit dem der Einzugsvorrichtung 6 zugeführten Ende 9
des Verpackungsmaterials 3 das Material 3 vom oberen
Bereich des Stapels abgenommen. Das zuletzt der Ein-
zugsvorrichtung 6 zugeführte Ende 10, das an die unter-
ste Stapelebene 12 angrenzt, kann etwa von unten ent-
lang einer inneren Begrenzung des Behältnisses 2 nach
oben geführt sein, wo es etwa über die obere Begrenzung
des Behältnisses 2 hervorragt. Dieses Ende 10 kann
aber während des Transports der erfindungsgemäßen
Transport- und Lagereinheit auch unter das Ende 9 oder
auch unter eine Stapelebene 8 in den oberen Bereichen
des Stapels gelegt sein. In diesem Fall würde dieses En-
de 10 erst nach einer gewissen Zeit während der Zufuhr
des Verpackungsmaterials 3 zur Einzugsvorrichtung 6
freigelegt und von außerhalb des Behältnisses 2 zugäng-
lich werden. Es ist aber wesentlich, dass nach der Frei-
legung dieses zweiten Endes 10 beide Enden 9 und 10
des einteiligen Verpackungsmaterials 3 von außerhalb

des Behälters 2 zugänglich sind, und somit zumindest
zeitweise gleichzeitig von außerhalb des Behältnisses 2
zugänglich sind.
[0019] Beim Behältnis 2 kann es sich etwa um einen
quaderförmigen Karton oder auch nur um eine Kunst-
stoffumhüllung handeln. Es ist aber auch denkbar, das
Behältnis 2 aus einem massiven Material auszuführen,
etwa um die Stapelbarkeit der Transport-und Lagerein-
heiten zu verbessern. Es ist aber lediglich notwendig,
dass die Stapelordnung des gefalteten Verpackungsma-
terials 3 mithilfe des Behältnisses 2 bewahrt wird.
[0020] Auch im nachfolgenden Behälter 2a ist die Sta-
pelordnung so gewählt, dass jenes Ende 9a des band-
förmigen Verpackungsmaterials 3a, das hinsichtlich des
im Behälter 2a befindlichen Verpackungsmaterials 3a
zuerst der Einzugsvorrichtung 6 zugeführt wird, an die
oberste Stapelebene 11a angrenzt, und jenes Ende 10a
des bandförmigen Verpackungsmaterials 3a, das zuletzt
der Einzugsvorrichtung 6 zugeführt wird, an die unterste
Stapelebene 12a angrenzt. Somit kann mit dem Ende 9a
des Verpackungsmaterials 3a hantiert werden, und steht
insbesondere einer Verbindungserstellung mit dem En-
de 10 des im vorangehenden Behältnis 2 befindlichen
Verpackungsmaterials 3 zur Verfügung. Wiederum kann
hinsichtlich des Behältnisses 2a das zweite Ende 10a,
das an die unterste Stapelebene 12a angrenzt, von unten
entlang einer inneren Begrenzung des Behältnisses 2a
nach oben geführt sein, wo es etwa über die obere Be-
grenzung des Behältnisses 2a hervorragt.
[0021] Zur Entnahme des zweiten Endes 10 aus dem
Behältnis 2 kann aber auch vorgesehen sein, dass im
unteren Bereich des Behältnisses 2 eine Entnahmeöff-
nung für das zweite Ende 10 vorgesehen ist, etwa in Form
eines Schlitzes.
[0022] Zur Verbindungserstellung zwischen den En-
den 10 und 9a des Verpackungsmaterials 3 zweier auf-
einanderfolgender Behältnisse 2 und 2a steht nun aus-
reichend Zeit zur Verfügung, nämlich jene Zeitdauer, in-
nerhalb derer das im Behälter 2 befindliche Verpak-
kungsmaterial 3 aufgebraucht wurde. Diese Zeitdauer ist
ausreichend lange, um etwa eine manuelle Verbindungs-
erstellung mithilfe von Klebemittel, Klebestreifen, Klam-
mern, oder auch Schwei0geräten, etwa
Handschweißgeräten, vornehmen zu können.
[0023] Dadurch können etwa beim Anfahren der Ein-
zugsvorrichtung 6 zwei Enden von Verpackungsmaterial
3, 3a, die sich in zwei aufeinanderfolgenden Behältnis-
sen 2, 2a befinden, miteinander verbunden werden, so-
dass je nach Anzahl der beteiligten Behältnisse 2 ein
beliebiger Vorrat an Verpackungsmaterial 3 zur Verfü-
gung steht, ohne dass die Einzugsvorrichtung 6 gestoppt
werden müsste. Die entleerten Behältnisse 2 können
über einen entsprechenden Vorschub des Förderbandes
5 in der in der Fig. 1 eingezeichneten Pfeilrichtung ent-
fernt werden, um nachfolgende Behältnisse 2 günstig in
Bezug auf die Einzugsvorrichtung 6 der Verpackungs-
anlage zu positionieren.
[0024] In der Fig. 2 ist eine mögliche Form einer Ver-
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bindungserstellung zwischen zwei Enden einer Seiten-
faltenschlauchfolie gezeigt. Dabei wird lediglich das
zweite Ende 10 eines vorangegangenen Seitenfalten-
schlauches in das erste Ende 9a eines nachfolgenden
Seitenfaltenschlauches eingeschoben, und die beiden
Enden 10 und 9a in den Randbereichen miteinander ver-
bunden. In der Fig. 2 ist etwa eine Verbindungserstellung
mittels einer Punktschweißung angedeutet, bei der der
Schweißkopf 4 auf einen Schweißamboss 4a aufgesetzt
wird, und dabei die dazwischenliegenden Enden 10 und
9a der Seitenfalten-Schlauchfolien miteinander ver-
schweißt und somit zugfest verbunden werden. Selbst-
verständlich könnte diese Verbindungserstellung auch
automatisiert erfolgen.
[0025] Dadurch wird erreicht, dass der Seitenfalten-
schlauch des vorangehenden Behältnisses 2 gemein-
sam mit dem Seitenfaltenschlauch des nachfolgenden
Behältnisses 2a einen annähernd kontinuierlichen Foli-
enschlauch bildet, der von der Verpackungsanlage ohne
Schwierigkeiten eingezogen und bearbeitet werden
kann. Hierzu ist es nicht notwendig, dass die Verbin-
dungsstelle einen dichten Schlauchabschnitt bildet, da
die Verbindungsstelle nicht unbedingt für die Befüllung
verwendet werden muss. Sie muss aber eine zugfeste
Verbindung darstellen, damit die beiden verbundenen
Seitenfaltenschläuche problemlos durch die Verpak-
kungsanlage geführt werden können und insbesondere
der Dorn vom alten Folienschlauch in den neuen Folien-
schlauch problemlos übergeführt werden kann. Insbe-
sondere entsteht nach dem Verbinden der beiden Foli-
enschläuche wieder ein Schlauch, dessen Öffnungs-
querschnitt an der Verbindungsstelle nicht oder nur un-
wesentlich vermindert wird.
[0026] Im Zuge der oben erwähnten Schweißung kann
etwa ein Schweißgerät auf der Basis von Ultraschall ver-
wendet werden, wobei die Schweißwerkzeuge 4 auch
als Sonotroden bezeichnet werden. Diese Sonotroden 4
werden mit Druck auf die Randbereiche der Enden 10
und 9a aufgesetzt, die mithilfe von Ultraschall in Schwin-
gung versetzt werden. Die Eingangsleistung des Ultra-
schallschweißgerätes wird dabei insbesondere in Ab-
hängigkeit von der Foliendicke und der Folienbeschaf-
fenheit gewählt, um Probleme mit Abkühlung und Ver-
klebungen zu vermeiden. In den Berührungsbereichen
stellt sich daraufhin eine Relativbewegung Enden 10 und
9a ein, die zu Wärmeentwicklung und in weiterer Folge
zum Plastifizieren, d.h. zum Aufschmelzen des Kunst-
stoffmaterials, führt. Der Kunststoff wird somit mittels me-
chanischer Schwingungen verbunden.
[0027] Es sind prinzipiell auch andere Methoden der
Herstellung einer zugfesten Verbindung denkbar, etwa
über Klammern oder durch Kleben. So wäre es etwa prin-
zipiell denkbar, die Oberfläche des Endes 10 des vor-
hergehenden Folienschlauches mit Klebstoff zu verse-
hen und das Ende 9a des nachfolgenden Folienschlau-
ches darüber zu stülpen.
[0028] In der Fig. 3 ist eine mögliche Form einer Ver-
bindungserstellung zwischen zwei Enden einer Flachfo-

lie gezeigt. Dabei wird lediglich ein Ende 9a einer nach-
folgenden Flachfolie auf das Ende 10 einer vorangegan-
genen Flachfolie gelegt, und die beiden Enden 9a und
10 in den Randbereichen miteinander verbunden. In der
Fig. 3 ist wiederum eine Verbindungserstellung mittels
einer Punktschweißung angedeutet, bei der der
Schweißkopf 4 auf einen Schweißamboss 4a aufgesetzt
wird, und dabei die dazwischenliegenden Enden 9a und
10 der Flachfolien miteinander verschweißt und somit
zugfest verbunden werden. Selbstverständlich könnte
auch in diesem Fall die Verbindungserstellung automa-
tisiert erfolgen.
[0029] In der Fig. 4 ist eine mögliche Form einer Ver-
bindungserstellung zwischen zwei Enden einer
Schlauchfolie gezeigt. Dabei wird lediglich ein Ende 10
einer vorangegangenen Schlauchfolie in das Ende 9a
einer nachfolgenden Schlauchfolie eingeschoben, und
die beiden Enden 9a und 10 in den Randbereichen mit-
einander verbunden. In der Fig. 4 ist wiederum eine Ver-
bindungserstellung mittels einer Punktschweißung an-
gedeutet, bei der der Schweißkopf 4 auf einen
Schweißamboss 4a aufgesetzt wird, und dabei die da-
zwischenliegenden Enden 9a und 10 der Schlauchfolien
miteinander verschweißt und somit zugfest verbunden
werden. Selbstverständlich könnte auch diese Verbin-
dungserstellung automatisiert erfolgen.
[0030] In der Fig. 5 ist eine weitere Stapelordnung in-
nerhalb der jeweiligen Behälter 2 ersichtlich, wobei wie-
derum der Abstand zwischen zwei jeweils an eine Falt-
kante 7 angrenzende Stapelebenen 8 aus Gründen der
Übersichtlichkeit übertrieben groß gezeichnet wurde.
Tatsächlich werden zwei an eine Faltkante 7 angrenzen-
de Stapelebenen 8 dicht aneinander liegen und sich be-
rühren. Die gefaltete Anordnung erfolgt somit in Form
eines Stapels, bei dem jeweils zwei an eine Faltkante 7
angrenzende Stapelebenen 8 des bandförmigen Ver-
packungsmaterials 3 im wesentlichen vertikal aneinan-
der liegen. Insbesondere ist bei der in der Fig. 5 gezeigten
Ausführungsform die Stapelordnung so gewählt, dass
das erste Ende 9 des bandförmigen Verpackungsmate-
rials 3 an eine äußerste Stapelebene 1 angrenzt, und
das zweite Ende 10 des bandförmigen Verpackungsma-
terials 3 an die gegenüberliegend äußerste Stapelebene
14 angrenzt. Somit wird beginnend mit dem der Einzugs-
vorrichtung 6 zugeführten Ende 9 des Verpackungsma-
terials 3 das Material 3 vom in der Fig. 5 ersichtlichen,
linken Bereich des Stapels abgenommen. Das zuletzt
der Einzugsvorrichtung 6 zugeführte, zweite Ende 10,
das an die gegenüberliegend äußerste Stapelebene 14
angrenzt, kann etwa von unten entlang einer inneren Be-
grenzung des Behältnisses 2 nach oben geführt sein, wo
es etwa über die obere Begrenzung des Behältnisses 2
hervorragt. Dieses Ende 10 kann aber während des
Transports der erfindungsgemäßen Transport- und La-
gereinheit auch zwischen zwei Stapelebenen 8 in Bezug
auf Fig. 5 in den linken Bereichen des Stapels gelegt
sein. In diesem Fall würde dieses Ende 10 erst nach einer
gewissen Zeit während der Zufuhr des Verpackungsma-
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terials 3 zur Einzugsvorrichtung 6 freigelegt und von au-
ßerhalb des Behältnisses 2 zugänglich werden. Es ist
aber wesentlich, dass nach der Freilegung dieses zwei-
ten Endes 10 beide Enden 9 und 10 des einteiligen Ver-
packungsmaterials 3 von außerhalb des Behältnisses 2
zugänglich sind, und somit zumindest zeitweise gleich-
zeitig von außerhalb des Behältnisses 2 zugänglich sind.
[0031] Mit den erfindungsgemäßen Maßnahmen wird
somit erreicht, dass längere Stillstandszeiten der Ge-
samtanlage vermieden werden können, da das zu ver-
arbeitende Verpackungsmaterial in beiliebigem Ausmaß
nachführbar sind. Die gemäß der Erfindung mögliche
manuelle Verbindungserstellung zwischen zwei Enden
des Verpackungsmaterials kann des weiteren auch auf
teure Zusatzeinrichtungen, wie automatisiert arbeitende
Schweißanlagen, verzichtet werden.

Patentansprüche

1. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges, vor-
zugsweise schlauchförmiges, Verpackungsmaterial
(3) mit einem ersten Ende (9) und einem zweiten
Ende (10), das beginnend mit dem ersten Ende (9)
für die Zufuhr zu Verpackungsanlagen (6) zur wei-
teren Verarbeitung des bandförmigen Verpackungs-
materials (3) vorgesehen ist, dadurch gekenn-
zeichnet, dass ein Behältnis (2) vorgesehen ist, in
dem das bandförmige Verpakkungsmaterial (3) ge-
faltet angeordnet ist, sodass während einer Zufuhr
des ersten Endes (9) zur Verpackungsanlage (6) das
zweite Ende (10) des bandförmigen Verpackungs-
materials (3) zumindest zeitweise ruht und von au-
ßerhalb des Behältnisses (2) zugänglich ist.

2. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die gefaltete Anordnung in
Form eines Stapels erfolgt, bei dem jeweils zwei an
eine Faltkante (7) angrenzende Stapelebenen (8)
des bandförmigen Verpackungsmaterials (3) im we-
sentlichen horizontal aufeinander liegen.

3. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das erste Ende (9) des
bandförmigen Verpackungsmaterials (3) an die
oberste Stapelebene (11) angrenzt, und das zweite
Ende (10) des bandförmigen Verpackungsmaterials
(3) an die unterste Stapelebene (12) angrenzt.

4. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, dass im unteren Bereich des Be-
hältnisses (2) eine Entnahmeöffnung für das zweite
Ende (10) vorgesehen ist.

5. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-

packungsmaterial (3) nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, dass das zweite Ende (10) ent-
lang einer seitlichen Begrenzung des Behältnisses
(2) bis in den Bereich der obersten Stapelebene (11)
hochgezogen ist.

6. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die gefaltete Anordnung in
Form eines Stapels erfolgt, bei dem jeweils zwei an
eine Faltkante (7) angrenzende Stapelebenen (8)
des bandförmigen Verpackungsmaterials (3) im we-
sentlichen vertikal aneinander liegen.

7. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, dass das erste Ende (9) des
bandförmigen Verpackungsmaterials (3) an eine äu-
ßerste Stapelebene (1) angrenzt, und das zweite En-
de (10) das bandförmigen Verpackungsmaterials (3)
an die gegenüberliegend äußerste Stapelebene (14)
angrenzt.

8. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass im unteren Bereich des Be-
hältnisses (2) eine Entnahmeöffnung für das zweite
Ende (10) vorgesehen ist.

9. Transport- und Lagereinheit für bandförmiges Ver-
packungsmaterial (3) nach Anspruch 7, dadurch
gekennzeichnet, dass das zweite Ende (10) ent-
lang einer seitlichen Begrenzung des Behältnisses
(2) bis in den oberen Bereich des Stapels hochge-
zogen ist.

10. Verpackungsanlage mit einer Zufuhrvorrichtung für
bandförmiges, vorzugsweise schlauchförmiges,
Verpackungsmaterial (3, 3a) mit einem ersten Ende
(9, 9a) und einem zweiten Ende (10, 10a), wobei die
Zufuhrvorrichtung beginnend mit dem ersten Ende
(9, 9a) für eine Zufuhr des bandförmigen Verpak-
kungsmaterials (3, 3a) zur Verpackungsanlage vor-
gesehen ist, dadurch gekennzeichnet, dass die
Zufuhrvorrichtung zumindest zwei Behältnisse (2,
2a) umfasst, in denen das bandförmige Verpak-
kungsmaterial (3, 3a) jeweils gefaltet angeordnet ist,
sodass während einer Zufuhr eines ersten Endes (9,
9a) zur Verpackungsanlage das zweite Ende (10,
10a) des bandförmigen Verpackungsmaterials (3,
3a) zumindest zeitweise ruht und von außerhalb des
Behältnisses (2, 2a) zugänglich ist, und die zumin-
dest zwei Behältnisse (2, 2a) während der Zufuhr
des ersten Endes (9) eines in einem ersten Behältnis
(2) befindlichen, bandförmigen Verpackungsmateri-
als (3) nebeneinander angeordnet sind, sodass das
zweite Ende (10) des im ersten Behältnis (2) befind-
lichen, bandförmigen Verpackungsmaterials (3) mit
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dem ersten Ende (9a) eines in einem unmittelbar
nachfolgenden Behältnis (2a) befindlichen, bandför-
migen Verpackungsmaterials (3a) verbindbar ist.

11. Verpackungsanlage nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass die zumindest zwei Behält-
nisse (2, 2a) auf einem Förderband (5) angeordnet
sind.

12. Verpackungsanlage nach Anspruch 10 oder 11, da-
durch gekennzeichnet, dass die gefaltete Anord-
nung des bandförmigen Verpackungsmaterials (3,
3a) im jeweiligen Behältnis (2, 2a) in Form eines Sta-
pels erfolgt, bei dem jeweils zwei an eine Faltkante
(7) angrenzende Stapelebenen (8) des bandförmi-
gen Verpackungsmaterials (3) im wesentlichen ho-
rizontal aufeinander liegen.

13. Verpackungsanlage nach Anspruch 12, dadurch
gekennzeichnet, dass das erste Ende (9) des
bandförmigen Verpackungsmaterials (3) an die
oberste Stapelebene (11) angrenzt, und das zweite
Ende (10) das bandförmigen Verpackungsmaterials
(3) an die unterste Stapelebene (12) angrenzt.

14. Verpackungsanlage nach Anspruch 13, dadurch
gekennzeichnet, dass im unteren Bereich des Be-
hältnisses (2) eine Entnahmeöffnung für das zweite
Ende (10) vorgesehen ist.

15. Verpackungsanlage nach Anspruch 13, dadurch
gekennzeichnet, dass das zweite Ende (10) ent-
lang einer seitlichen Begrenzung des Behältnisses
(2) bis in den Bereich der obersten Stapelebene (11)
hochgezogen ist.

16. Verpackungsanlage nach Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass die gefaltete Anordnung in
Form eines Stapels erfolgt, bei dem jeweils zwei an
eine Faltkante (7) angrenzende Stapelebenen (8)
des bandförmigen Verpackungsmaterials (3) im we-
sentlichen vertikal aneinander liegen.

17. Verpackungsanlage nach Anspruch 16, dadurch
gekennzeichnet, dass das erste Ende (9) des
bandförmigen Verpackungsmaterials (3) an eine äu-
ßerste Stapelebene (1) angrenzt, und das zweite En-
de (10) das bandförmigen Verpackungsmaterials (3)
an die gegenüberliegend äußerste Stapelebene (14)
angrenzt.

18. Verpackungsanlage nach Anspruch 17, dadurch
gekennzeichnet, dass im unteren Bereich des Be-
hältnisses (2) eine Entnahmeöffnung für das zweite
Ende (10) vorgesehen ist.

19. Verpackungsanlage nach Anspruch 17, dadurch
gekennzeichnet, dass das zweite Ende (10) ent-

lang einer seitlichen Begrenzung des Behältnisses
(2) bis in den oberen Bereich des Stapels hochge-
zogen ist.
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